
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

LESERBRIEFE

Diese Jugend von heute!
Zu unserem Bericht über den ersten
Palliativtag im Albertus-Magnus-Gym-
nasium erreichte uns diese Leserzu-
schrift:
Im Rahmen des Regensburger Pallia-
tivtages, der am vergangenen Samstag
in den Räumen des AlbertusMagnus
Gymnasiums stattfand, war ich dort
als Referentin anwesend. Schon beim
Ankommen fielenmir die vielen jun-
gen Leute auf, die deutlich erkennbar
an ihrer schwarzen Kleidung im Ser-
vice tätig waren. Den ganzen Tag über
waren sie zuverlässig präsent: freund-
lich, höflich, wahrnehmend, hilfsbe-
reit, umsichtig, bemüht, auch die
kleinsten Steine imGetriebe des Ab-
laufs aus demWeg zu räumen und
auch interessiert – interessiert an The-
men, die für junge Leutemit Sicher-
heit noch nicht oder noch nicht so im
Focus stehen.
AufmeineNachfrage hin erfuhr ich,
dass dies junge Leute zwischen 14 und
18 Jahren sind, die vorwiegend dem
Gastgebergymnasium angehören und
sich freiwillig für diese Veranstaltung
und diesen Tag zur Verfügung gestellt
hatten. Das berührtemich sehr, stehen
doch in denMedienmeist solche Ju-
gendliche imMittelpunkt der Bericht-
erstattung, die einen anderen – und in
Wirklichkeit verschwindend kleinen
– Teil der Jugend repräsentieren.
Aber sindwir ehrlich, gab es diesen
nicht in jeder vorausgehendenGenera-
tion, einschließlich derjenigen, der wir
selbst angehören? (…)
Diese Jugend von heute!Mich hat sie
beeindruckt. Und sie wird ihrenWeg
gehen, wie alle Generationen vor ihr!
Angelika Lehner, Regensburg

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Aus einem Guss
Zur Regensburger Schulsituation
schrieb uns dieser Leser:
Ganz unerwartet, aber erfreulichwar
die Nachricht, dass die Stadt Regens-
burg für die FOS/BOS einenNeubau
erstellenwird, in dem die ganze Schu-
le unzerteilt unterkommen kann. Das
ist die richtige Zielrichtung.
Wir brauchen Schulen aus einem
Guss. Leidermussman dagegen beob-
achten, dass der Neubau eines zusätzli-
chenGymnasiums imRaumRegens-
burg auf die lange Bank geschoben
wird (…)
Regensburger Gymnasien haben in
der Vergangenheit leidvolle Erfahrun-
genmit Provisorien, Auslagerungen
undMehrhäusigkeit gemacht. Diese
sollteman Schülern, Eltern und Leh-
rern ersparen. Und ob durch die Ver-
wendung von Teilen vorhandener
Schulgebäudewirklich Kosten einge-
spart werden, wurde nicht nachgewie-
sen.
Warumwollenwir ausgerechnet bei
der Bildung unserer Jugend das Sparen
beginnen?Dieses neue Gymnasium
muss auchmindestens vierzügig aus-
gebautwerden.Wir sollten unseren
Kindern nicht dieMöglichkeit neh-
men, bei einer Senkung der Klassen-
obergrenzen eine ausreichende Zahl
vonKlassenzimmern vorzufinden. Zu-
mal die Notwendigkeit dieser Schule
auch über das Jahr 2011 hinaus be-
steht.
Weitere Zuzüge in den RaumRegens-
burg und steigendeÜbertrittszahlen
werden den „Verlust“ durch den dop-
pelten Abiturjahrgangmehr als aus-
gleichen. Es darf deshalb kein Zögern
mehr geben. DieÖffentlichkeit wartet
auf den ersten Spatenstich im Jahr
2010 für einweiteres Gymnasium im
Landkreis ganz aus einemGuss.
Erich Einwachter, Regensburg

Leserbriefe sind keine redaktionelle Meinungsäuße-
rung. Siemüssen sich generell auf Veröffentlichun-
gen unserer Zeitung beziehen. Bitte fassen Sie sich
kurz – damitmöglichst viele Leser zuWort kom-
men,müssen wir uns das Recht auf Kürzungen vor-
behalten.
Leserbriefemit beleidigendemoder unwahrem In-
halt werden ebensowie anonymeZuschriften (des-
wegen für Rückfragen bitte auch Ihre Telefonnum-
mer angeben) nicht veröffentlicht.
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➜ Schreiben Sie uns Ihre Meinung
regensburg@mittelbayerische.de

➥ Weitere Leserbriefe im Netz auf
www.mittelbayerische.de

REGENSBURG Tim und AnnaWolbergs,
neun und sieben Jahr jung, erlebten
gestern einen besonderen Tag. Sie
durften ihren Papa im Alten Rathaus
besuchen, Bürgermeister Joachim
Wolbergs. Anlass was der städtische
„Kind komm (t) mit Tag.“Weil an die-
sem Buß- und Bettag bzw. Arbeitstag
schulfrei ist, dürfen die Kinder städti-
scher Bediensteter dem Papa oder der
Mama am Arbeitsplatz über die Schul-
tern schauen. Und sie tun das auch. Jo-
achimWolbergs nahm Tim und Anna
um 8 Uhr mit ins Büro und dann zu
den Terminen. Sohn und Tochter be-
suchten mit dem Vater u.a. ein Ehe-
paar am Kreuzhof, das Diamantene
Hochzeit feierte, ferner eine Mitbürge-
rin, die 102 Jahre alt wurde.

„PC-Aktionstag“ im Spielhaus

„Es war toll! Überall haben wir was ge-
trunken und gegessen, Weißwürste,
Brezn und Eierkuchen“, erzählten Tim
und Anna dem MZ-Reporter freude-
strahlend. Zwischen den Terminen sa-
ßen die Geschwister im schicken Büro
des Papas und malten Bilder für die
Mama, für Anja, die wird am Sonntag
40 Jahre. OB Hans Schaidinger hatte
Tim und Anna in einer Frühbespre-
chung leckere Pralinen und zwei Kin-
derbücher geschenkt: Ein Buch über
Piraten („Mission Totenkopf“) und ein
Buch über Umweltschutz.

Kind kommt mit, Kind ist dabei!
Das war gestern in allen städtischen
Ämtern und Behörden angesagt. Im
Mehrgenerationenhaus (Ostengasse
29) bzw. im Spielhaus hatte das Amt
für kommunale Jugendarbeit für
Schulkinder im Alter zwischen acht
und 14 Jahren und deren Eltern eigens
einen „PC-Aktionstag“ organisiert, von
14 bis 16 Uhr dann einen Flohmarkt
mit Tauschbörse.

„Wir haben kein Copyright“

„Bereits am Morgen“, so Sozialpädago-
ge Reiner Wild, saßen 25 Kinder vor
den Computern und spielten mit ge-
waltfreien Computerspielen, legal und
altersgemäß. Bürgermeister Gerhard
Weber besuchte das Spielhaus und
freute sich über die Nachfrage. ImCafé
Klara gab es feine Suppen und Kuchen
zu essen. Austoben konnten sich die
jungen Schüler im Kletterraum, am
Kicker oder beim Fußballspiel. Vor Ort
waren auch Erwachsene, die nicht
städtische Bedienstete sind, etwa der
freischaffende Musikagent Robert
Viehhauser (42). Der allein erziehende
Vater brachte seinen Sohn Marcel (11)

zum „PC-Aktionstag“ und lobte das
Angebot der Stadt: „So was müsste
man öftersmachen.“

„Die Schulen haben heute ja zu.
Wir machen dieses Angebot schon seit
mehreren Jahren für unsere 3000 Mit-
arbeiter“, erklärte Bürgermeister We-

ber. Er hatte die Idee mit dem „Kind
komm(t) mit Tag“ in der Stadtverwal-
tung am Buß- und Bettag gehabt. An-
dere Kommunen könnten die Idee
gern übernehmen. „Wir haben da kein
Copyright“, animierte der Bürgermeis-
ter zumNachmachen.

TimundAnna besuchen
ihren Papa Bürgermeister
SERVICE Buß- und Bettag ist
eigentlich ein normaler Ar-
beitstag für die städtischen
Bediensteten – aber so nor-
mal dann auchwieder nicht.
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VON KARL-HEINZWEIGEL, MZ

Blick auf den Computer: Bürgermeister Wolbergs hatte in seinem Büro
besondere Gäste – seine Kinder Tim und Anna. Foto: altro.foto.de
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NORMALER ARBEITSTAG

In Regensburger Unternehmen ist am
Buß- und Bettag „Business as usual“
angesagt, das ergab eine Nachfrage.

➤ BMW: „Wir haben keine spezielle Kin-
derbetreuung“, sagte der Sprecher im
HartingerWerk. Diemangelnde Nach-
frage liege auch am Schichtsystem.

➤ Continental: Auch hier war keine Akti-
on geplant worden.Mitarbeiter, etwa in
der Verwaltung, sindmobil und haben

einen „Tele-Arbeitsplatz“.

➤ Kinder: Alle großen Unternehmen,mit
denen wir sprachen, betreiben für Mitar-
beiterkinder Krippen und Kindergärten;
in den Ferien werden Kinder-Programme
organisiert.

➤ Agentur für Arbeit: Die Agentur ver-
anstaltete einen „Kindermitbringtag“
mit Betreuung und Versorgung. (hw)

REGENSBURG. Die freundliche Aufnah-
me der Schenkung seiner Britting-
Sammlung in der Staatlichen Biblio-
thek Regensburg und in der interes-
siertenÖffentlichkeit hat Dr. Eberhard
Dünninger veranlasst, auch die Ausga-
ben der Werke von Marieluise Fleißer
(1901 bis 1974) und zugehörige Sekun-
därliteratur aus seinem Besitz der Bib-
liothek zu übergeben. Die bedeutende
Erzählerin und Dramatikerin aus In-
golstadt hat sich zeitlebens Regens-
burg verbunden gefühlt.

In der Staatlichen Bibliothek be-

reits vorhandene Werke wurden der
einstigen Schule von Marieluise
Fleißer, dem St. Marien-Gymnasium

als Nachfolgerin des Instituts der Eng-
lischen Fräulein (1914 bis zum Abitur
1920) für die Kollegstufen-Bibliothek
überlassen. Lehrkräfte und Schülerin-
nen können damit noch mehr als bis-
her den Spuren der Regensburger
Schulzeit von Marieluise Fleißer in ih-
rem Leben undWerk nachgehen.

Zu Lebzeiten war sie umstritten.
1929 wurde ihr Stück Pioniere in In-
golstadt von Bertolt Brecht uraufge-
führt. Das Stück geriet zu einem Skan-
dal, Brecht hatte das Stück radikali-
siert: Auf offener Bühne wurde eine
Entjungferung in Szene gesetzt, Marie-
luise Fleißer wurde zur unerwünsch-
ten Person in Ingolstadt. Ihre Neuent-
deckung begann Ende der 1960er Jahre
durch Rainer Werner Fassbinder. Seit
1981 wird von der Stadt Ingolstadt der
Marieluise-Fleißer-Preis vergeben.

Fleißer und die englischen Fräulein
LITERATURDie Ingolstädter
Dramatikerin und ihreWer-
ke erhalten eine Heimat in
ihrer Schulstadt.

Marieluise Fleißer Foto: privat

REGENSBURG. Darf das bestehende
Feuchtbiotop verlegt werden, um das
Gewerbegebiet Haslbach zu erwei-
tern? Darüber entspann sich im Stadt-
planungsausschuss eine ausgiebige
Diskussion. Die Erweiterung südlich
des Haslbacher Walds bis zur stillge-
legten Mülldeponie soll die Nachfrage
nach weiteren gewerblichen Bauflä-
chen befriedigen und auch eine ge-
plante Betriebsverlagerung ermögli-
chen. Für Herbert Schlegl, CSU, eine
rundherum erfreuliche Angelegen-
heit, die allerdings auch zeige, wie
wichtig die Osttangente sei.

Grüne gegen Verlagerung

Grünen-Fraktionschef Jürgen Mistol
sah das anders: „Wir sind gegen die
Biotopverlagerung, für uns gilt, was
der Bund Naturschutz gesagt hat, dass
die bestehende Wasserfläche mit dem
alten Baumbestand nicht ohne Scha-
den umgesetzt werden kann.“ OB
Hans Schaidinger konterte: „Gott sei
Dank breiten Sie das Thema immer
wieder aus: DieWasserfläche ist Ihnen
also wichtiger als Arbeitsplätze. Zwei
Betriebserweiterungen hängen davon
ab.“

Joachim Graf argumentierte: „Die
ÖDP sagt mit Bauchgrimmen Ja zu der
Verlegung des Biotops. Der Wechsel
für die Frösche ist nicht so schlimm.
Allerdings könnten die Quakgeräu-
sche künftig die Anwohner stören.
Dann sind wir aufseiten der Frösche.“
Das bekam SPD-Fraktionschef Norbert
Hartl in den falschen Hals: „Ich habe
mit den Fröschen geredet, die gehen
gern in den neuen Weiher. Hier geht
es um Händlmaier und um die Ma-
schinenfabrik Reinhausen.Wir sollten
froh sein, wenn die erweitern. Ohne
Gewerbesteuer gibt es nämlich auch
kein Geld für Biotope.“

„Es geht um Händlmaier“

„Wenn das jetzige Biotop bleibt, sind
zwei Betriebserweiterungen gestor-
ben“, pflichtete ihm der OB bei. „Ich
bitte, die Sache mit dem gebührenden
Ernst zu kommentieren“, hielt ihnen
Mistol entgegen. Es gehe hier nicht
um die Maschinenfabrik Reinhausen,
sondern nur umHändlmaier.

Das Naturschutzrecht verpflichte
die Stadt, bei Eingriffen in die Natur
vollen Ausgleich zu schaffen, und das
lasse man sich viel Geld kosten, beton-
te Schaidinger, und der designierte
Umweltreferent Dr. Wolfgang Schör-
nig stimmt bei: „Der Gesetzgeber sieht
die Möglichkeit der Verlagerung vor.
Ein wunderschönes Biotop wird verla-
gert und wird den Regensburgern am
neuen Standort viele Jahre zur Verfü-
gung stehen.“

„Niemand macht Natur kaputt.
Aber wenn wir nicht Gott sei Dank in
den letzten 30 Jahren eine andere Poli-
tik gemacht hätten, als Grüne und
ÖDP fordern, wäre Regensburg heute
noch eine reine Schul- und Beamten-
stadt“, resümierte Herbert Schlegl.
„Hier geht es um die Frage, dass ohne
diese Erweiterung alteingesessene Be-
triebe aus Regensburg weggingen. Da
hat ein Biotop zurückzustehen. Lasst
doch die Kirche im Dorf“, setzte Hartl
noch eins drauf.

„Hartl meint, ich quake für die Frö-
sche an ihrem alten Platz, dabei habe
ich am Anfang gesagt, dass ich für die
Erweiterung des Gewerbegebiets stim-
me, wenn auch mit Bauchgrimmen“,
verteidigte sich Joachim Graf. Und das
tat er dann auch: Die einzigen Gegen-
stimmen kamen – wie angekündigt –
von den beidenGrünen.

Hartl auf
den Spuren
des hl. Franz
STADTPLANUNGDer SPD-Frak-
tionsvorsitzende hat sich
mit den Fröschen in dem
Feuchtbiotop imGewerbege-
biet Haslbach unterhalten,
ob sie umsiedelnwollen.
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